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Danzigs Handel im Jahre 1888. 
Der Jahresbericht des Borfteheramts der hieſigen 
Kaufmannſchaft über die Erwerbs- und Ver- 
kehrsverhältniſſe unſeres Platzes im letztverfloſſenen 
Jahre iſt nun in bekannter Ausführlichkeit er- 
ſchienen. Wir entnehmen demſelben an dieſer 
Stelle auszugsweiſe folgendes Situationsbild: b 
Das Jahr 1888 war für Danzigs Handel, Ge- 
werbe und Schiffahrt ein verhältniß mäßig 
günftiges. Einige Geſchäftszweige allerdings aus- 
genommen, iſt im allgemeinen der Verkehr 
größer und lebhafter, der Erfoig der geſchäft⸗ 
lichen Thätigkeit befriedigender geweſen als in 
den letzten Jahren vorher. Die Schiffsbewegung 
im hieſigen Hafen hat bei zuſammen 933 076 
Regiftertons aller zur Beladung und Entlöſchung 
gekommenen Seeſchiffe den Verkehr in den 
beiden Vorjahren 1887 um 84 624 Regiſtertons, 
1986 um 75 652 Regiftertons, und auch den fünf. 
jährigen Durchſchnitt von 1883/7 um 39 471 
Regiſtertons übertroffen. Denn nach der Ueberſicht 
des Hafenverkehrs ſind — ungerechnet diejenigen 
Fahrzeuge, welche leer und in Ballaſt fuhren oder 
Neufahrwaſſer nur für Nothhafen oder Ordre 
anliefen — hier ſeewärts 


eingekommen: ausgegangen: 
Schiffe von zuſ. Reg.-Zons: Schiffe: Reg.-Zons: 

1888 1181 379 209 1828 5583 867 
1887 1192 380 556 1613 _ 467896 
1886 1240 408 742 1460 6 

1885 1343 24 1640 499613 
1884 1454 466 147 1410 421 113 
1883 1383 426 222 1803 524 669 
1882 1451 413143 1925 518289 


Unter den Urſachen dieſer im vergangenen 
Jahre eingetretenen Beſſerung unſerer Kandels⸗ 
und Verkehrsverhältniſſe ſteht ohne Zweifel an 
erſter Stelle der Einfluß, welchen die beiden un⸗ 
gemein großen Getreideernten Rußlands von 1887 
und 1888 auf den Gang des Verkehrs gehabt 
haben, und der ſich um ſo mehr bemerkbar machen 
mußte, als die ſehr reiche 1888er Ernte unſeres 
Nachbarlandes mit einer Mißernte nicht allein in 
dem ganzen nordweſtlichen Europa, ſondern auch 
in den transatlantifhen Ländern zuſammentraf. 
Außer Skandinavien und Deutſchland haben 1888 
auch die weſteuropäiſchen Märkte, insbeſondere 
Hroßbritannien, in viel größerem Maße ais ſonſt 
ihren Bedarf durch den Import ruſſiſchen Ge. 
tfreides dechen müſſen, wie denn auch die Ge- | 
treideausfuhr Rußlands in den 11 Monaten 
Januar bis November von rund 3,6 Millionen 
Tonnen im Jahre 1886 und 5,12 Mill. Tonnen 


geftiegen iſt. Von dieſen 7,3 Mill. Tonnen find 
freilich faſt 6,5 Millionen über die ruſſiſchen Häfen 

gegangen; immerhin kamen aber auch nach Danzig 
wieder 275 000 Tonnen, gegen 150 000 und 
106 700 Tonnen in den Vorjahren 1887 und 1886, 
ſo daß einſchließlich der 103 600 Tonnen inlän- 
diſcher Herkunft, welche im Jahre 1888 hier an 
den Markt gebracht wurden, unſere geſammten 
Geireidezufuhren mit rund 378 600 Tonnen und 
unſere Ablabungen ſeewärts mit 292 533 Tonnen 


Ein ruſſiſcher Jakobiner. 
Nach dem Ruffifchen des Zagulajew. 


(Schluß.) 

um halb 5 Uhr ſtand ich vor dem Gitter des 
Hofes des Juſtihpalaſtes, wo ſich eine unzählbare 
Volksmaſſe drängte. Die Zuſammenſetzung dieſer 
Maſſe war durchaus nicht derjenigen der gewöhn⸗ 
lichen Zuſchauer ſolcher Schauſpiele ähnlich; ein ⸗ 
fache Leute waren viel weniger da als ſolche, die 
nach Kleidung und Manier der mittleren Geſell⸗ 
ſchaft angehörten. Geputzte Frauen begegneten 
mir auf jedem Schritt; man hörte die charak- 
teriſtiſchen Geſpräche der Stutzer und Stutzerinnen, 

die den Buchſtaben r beinahe nicht ausſprachen, 

Hebertiften und Anhänger des verſtorbenen 

Danton, die mir aus dem Club der Jakobiner 

bekannt waren. a 

Nach zehn Minuten gerieth dieſe Maſſe in Be⸗ 
wegung und drängte vorwärts mit dem Geſchrei: 
„Tod dem Tyrannen!“ 

Die Thore des Hofgitters öffneten ſich und 
heraus kam eine Reihe von Wagen, umgeben von 
berittenen Gendarmen. Auf dem erſten Wagen 
neben dem Henker ſtand Saint Juſt, verächtlich 
auf die lärmende Maſſe herabſehend. Hinter ihm | 
ſaß, an den vergitterten Rücken der Bank ge- 
kettet, blaßz wie der Tod und offenbar ohne Be- 
wußjtſein, Rebespierre. der untere Theil feines 
Kopfes, umhüllt mit blutiger Bandage, ſchwankte 
automatiſch von einer Seite zur andern, die 
trüben Augen ſahen unbeweglich. Ueber der 
Deichſel des Kutſchenkaſtens ſah man auf deſſen 
Grunde den Leichnam Philipp Le Bas’ liegen. 

Die Luft ertönte von freudigen Alusrufen der 
Menge, welche an die Erzählungen der Reisenden 
von den Feſtmahlen wilder Menſchen erinnerten. 
Ach ſchloß im Schrecken die Augen und hielt mich 
an den Stamm des Baumes, bei welchem ich 
tand. In dieſer Lage blieb ich, bis der ſich ent⸗ 
fernende Ton der Räder und das Geklapper der 
Pferdetzufe mir zeigte, daß die ſchreckhlichen Wagen 
ſchon vorüber ſeien. Als ich die Augen ſchloß, 
ſah ich den ganzen Menſchenſtrom ſich nach der 
neuen Brücke wälzen. 

Ich fühlte mich außer Stande, dieſem Strome 
zu folgen. Die künſtliche Erregung meiner 
Nerven war mit einem Male gefallen. Der Ge- 
danke, mich auf den Platz der Revolution zu 
begeben und dort der Hinrichtung beizuwohnen, 
erſchien mir eine Unmöglichkeit. Meine Kräfte 
fingen an nachzulaſſen. In das Gaſthaus f 
zurückzukehren war zu ſpät, und ich hatte 
nicht die Kraft dazu. Ich kam, ich weiß nicht 
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allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Pr 


früheren Geſchäftsfahre wieder erreicht haben. 


[Ernte in Folge der Verwüſtungen, mit welchen 


verhältniſſen des vergangenen Jahres ſehr ge- 
litten. Die hieſige Zufuhr inländiſchen Getreides 


Durchſchnitt der beiden Vorjahre; dieſelbe ent- 


Branntweinſteuer nachgeblidete Berbrauchsabgade 


| | 4397 Fl. im zweiten Halbjahr 1888 zurückgegangen; 

1887 bis auf 7,3 Mill. Tonnen im Jahre 1388 | u 
1888 nur 4326 Tonnen betragen gegen 9450 
[Tonnen, 19463 Tonnen und 17 056 Tonnen in 


Haltung der ausländiſchen Abſatzmärkte, der regen 
Nachfrage auch für die inländiſche Bauthätigkeit 


F ⁵ Ä—— —— 
wie, auf den benachbarten Platz der Gleich 
heit, weicher vor der Revolution den Namen 
Place Dauphine trug, fand dort ein anderes 
kleines Gaſthaus, forderte ein Zimmer, warf mich 


niſſe nach meinem Tode lieſt, wird zufrieden ſein, 


fremden Paſſe über Dünkichen nach Rotterdam 
gehen wolle. Er rieih mir, dieſem Beiſpiele zu 
folgen, und theilte mir die Adreſſe feines Be⸗ 
kannten in Roſterdam mit, wo jener die Ereig⸗ 
In einigen Tagen ham 
ich dieſem Ratte nach, nachdem ich fo viel als 
gab mich für einen Engländer aus, der ver- | 


niſſe ahmarien wolle, 
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den Umfang des Verkehrs in den beiten der 

In Mefipreußen felber hat leider die vorjährige 
der Weichſeleigang im Frühjahr 1888 einen 
großen Theil der fruchtbaren Niederungen heim- 
fuhte, und unter den ungünſtigen Witterungs- 
ift zwar i. J. 1888 nicht geringer geweſen, als im 


ſtammte aber zu einem beträchtlichen Theile noch 


der guten 1887er Ernte. Dielleicht iſt auch wegen 


der Markt- und Preisverhältniſſe und des leb ⸗ 
hafteren Verkehrs in Folge der größeren ruifi- 
ſchen Zufuhren die e e unſeres 
Platzes auf das Erzeugniß der einheimiſchen 
Landwirthſchaft wieder etwas ſtärker geweſen als 
in den Jahren vorher. 

Neben dem Getreidehandel hat an unſerem 
Platze unter dem Einfluß der Ernteverhältniſſe 


Mühleninduſtrie (Mehl, Kleie, Oelkuchen und 
Rüböl) eine nicht unbeträchtliche Zunahme er- 


fahren. Insgeſammt wurden von Getreide und 


Oelſaaten, Mehl und Kleie, Rüböl und Oelkuchen 
im vergangenen 161 hier ſeewärts abgeladen 
381 674 Tonnen — 161 100 Tonnen mehr als im 
Vorjahre 1887, 181 382 Tonnen mehr als im 
Durchſchnitt der fünf Jahre 1883/7 und auch 
noch 53 384 Tonnen mehr als in dem durch 
1555 ſtarken Getreideexport ausgezeichneten Jahre 


Unter ſehr ungünfligen Verhältniſſen vollzog 
ſich dagegen im Jaßre 1888 die Fabricaſion und der 
Vertrieb von Spiritus und Sprit. Während im In- 
lande in Folge der neuen hohen Verbrauchs 
fteuer eine merkliche Derminderung des Abſatzes 
eintrat, und außerdem die aus der 1886/ er 
Campagne noch zurückgebliebenen nachver⸗ 
ſteuerten Beſtände ſchwer auf den Markt 


empfindliche Einſchränkung, um dann, als vom 
1. Juli 1888 ab in Spanien, dem Hauptabfag- 
gebiet für deutſchen Sprit, eine der deutſchen 


eingeführt wurde, die jedoch in ihrer vollen 


Schärfe nur die Einfuhr nach Spanien seat def * 
gänzlich aufzuhören. der Export der Spritfabrin 


in Neufahrwaſſer iſt von 75 166 Fl., 67 285 Fl. 
und 75 958 Hi. à 100 Proc. in den Betriebs- 
jahren Juli⸗Juni 1885/6, 1888/7 und 1887/8 auf 


und die hieſigen Abladungen nach Spanien haben 


den drei Jahren vorher. 


Auch von inländiſchem Nohzucker iſt hier 1888 


ein geringeres Quantum exportirt worden als in 
den Jahren 1887 und 1886. ö 
Der Kolzhandel hat ſich in Folge der feſteren 


und einer größeren Zufuhr polniſcher, ruſſiſcher 


angehleidet auf das Bett und ſchlief wie ein Todter 
einen bleiernen Schlaf bis zum nächſten Morgen. 

Schwer, beinahe peinlich war mein Erwachen 
am 11. Thermidor, dieſem für die leichtſinnigen 
Pariſer freudigen Tag. Ich werde meine Er- 
zählung nicht durch die Schilderung der Gefühle 
und Gedanken verlängern, welche ſich meiner be⸗ 
mächtigten, als ich die Augen in dem mir ganz 
unbekannten Zimmer öffnete. Wer dieſe Bekennt- 


wenn ich ihm ſage, daß mir in meinem ganzen 
Leben der ſchreckliche Druck der Empfindungen, 
die ich an dieſem Morgen hatte, unauslöſchlich 
geblieben iſt. 


vor, daß ich irgend etwas unternehmen müßte, 


um meinem 8ſtündigen Nomadiſiren ein Ende zu | 


machen. Endlich kam ich zu dem Entſchluſſe, den 
ehemaligen Erzieher meines Landsmannes, 
Grafen Sch., den Nationalvertreier Romme auf- 
zuſuchen, der als Freund von Prosper Lande mir 
vielleicht einige Andeutungen zu machen im 
Stande ſei, wo ich meinen Lehrer finden könnte. 
Meine Hoffnung rechtfertigte ſich. 


aber mich vorließ, 
theilte mir mit, daß Prosper Lande am Morgen 
Paris verlaſſen habe, verkleidet und mit einem 


möglich meine finanziellen Verhältniſſe in Ord⸗ 
nung gebracht hatte. 


nicht, in welchem ich mich aufhielt, und verfolgte 
nur die Ereigniſſe aus den Zeitungen, die ich von 
früh bis Abend las, um den peinlihen. Er⸗ 
innerungen an die Nacht des 9. Thermidor zu 
entgehen. f N ö 

In Rotterdam traf ich Prosper Lande gefährlich 
erkrankt. Mein armer Lehrer ertrug die Auf⸗ 
regungen, die er erlebt, und das Scheitern feiner 
Hoffnung nicht. Er ſtard in meinen Armen im 
Herbſt des Jahres 1794. nachdem er mich be⸗ 
ſchworen hatte, nach Rußland zurückzukehren. 
Er bereute bitter, daß der Wunſch, der von ihm 


auch der Verkehr mit den Erzeugniſſen der 


ale 744 von zuſammen 233000 Regiſtertons, 


| 318 Schiffe und 79 360 Regiftertons mehr als 
drückten, erfuhr auch der Export zunächſt eine | * 


hättniſſe günftiger geftaltet haben, iſt dies nicht 


eine beſſere, 
ſchränktiem Umfange des Verkehrs immerhin loh- 
nender waren als in den Vorjahren. Zum Theil 


Umſtände herbeigeführt worden, die an ſich nichts 


eine Folge der mangelhaften Kartoffelernte im 


lebhaftere Geſchäft feinen Grund in den vorauf- 


mich zur See nach Schweden, ſtellte mich dort 


Stockholm lebte, konnte ich in den holländiſchen 


ſich Frankreich der Militärdictatur des jungen 
| Artilleriecapitäns zuneigte, der mich in dem Spiel 


1795 erhielt ich die Erlaubniß. nach Rußland 


Phyſiſch befand ich mich jedoch vollkommen wohl ! zurückzukehren, jedoch unter der Bedingung, daß 


und ftellle mir gewiſſermaßen maſchinenmäßig 
geſchah nichts dergleichen. 


{ Romme, i 
welcher ſich von der Derfhmörung der Thermido- | 
rianer fern gehalten hatte, 


| Berhängniß des Falles der Republik fo augen- 


Während dieſer Tage ver⸗ 
ließ ich das Haſthaus auf dem Gleichheitsplatze 
herzuſtellen, in der ſich ausſchlleßlich Gegen⸗ 


‚Lande gewohnt hatte, 


JJ! bbb 
edition, Ketterhagergaſſe Nr. 1, und bei 
geſpalten 


und die vielfachen Verkehrsunterbrechungen 
während der erſten Monate des vorigen Jahres 
von Ende April ab nach Wiederherſtellung der 
Bahnverbindungen und Wiedereröffnung der Gee- 
und Stromſchiffahrt erklärlicher Weiſe einen un⸗ 
gewöhnlich ſtarken Derkehrsandrang im Gefolge, 
zumal bis dahin unſer polniſches Hinterland auch 
aus Anlaß der großen Schwankungen und des 
rapiden Rückganges des Rubelcurfes ſeine Bezüge 
| an Colonialwaaren und induſtriellen Roh- 
materialien auf das äußerfte eingeſchränkt hatte. Im 
Berkehr nach unſerem weſtpreußiſchen Kinter⸗ 
lande ſind im vergangenen Jahre für den Bau 
der beiden neuen Eifenbahnbrücken bei Dirſchau 
und Marienburg ſowie des zweiten Geleiſes der 
Marienburg-Mlawkaer Eiſenbahn nicht unerheb⸗ 
d Jahre nur ein gleiches Quantum wie liche Transporte von Baumaterialien, Steinen, 
188 Eiſenbahnſchienen (12770 Tonnen), eiſernen 
Schwellen (6060 Tonnen) u. ſ. w. über unſeren 
Hafen ſpedirt worden. 


Dieſe großen Bauten ſowie die umfangreichen 


1888: 1887: 1886: Arbeiten zur Wiederherſtellung der durch den 
Gelreide und Saaten .. 292533 160492 156084 Weichſeleisgang im Frühfahr 1888 zerſtörten Deiche 
Mehl.. 224983 19527 13900 und Strombauwerke haben im vergangenen Jahre 
Klele ... 49 708 30506 12554 auch für die Stromſchiffahrt eine weſentliche 
Rüben. 8541 604 5478 | Beſſerung der Erwerbsverhältniſſs herbeigeführt. 
Delkuchen . 5909 3645 1471 die Weichſelkäyne fanden im Sommer 1888 bei 
Seen und Sprit. .. 47078 80 029 96550 dem Transport von Gteinen, Saſchinen und 
Me 17862 17813 12315 anderem Baumaterial eine fo gute und lohnende 
Bau- und Nuphol! . . . 178530 178885 170625 Beſchäfttgung wie ſie ihnen in der gewöhnlichen 


Güterfahrt ſchon ſeit vielen Jahren nicht mehr 
eboten war. Für die Tourdampfer geſtaltete 
ſich der Betrieb namentlich dadurch beſſer, daß 
die günftigen Waſſerverhältniſſe auf dem Strome 
fiat e de Beladung der Fahrzeuge ge- 

atteten. 

Auch die Rhederei hat nach einer ziemlich langen 
| Reihe trauriger Geſchäftsjahre ſich endlich wieder 
einer befriedigenden Lage des Frachtenmarktes 
erfreuen können. Durch die verſtändige Be- 
ſchränkung, welche dieſes Gewerbe ſich einige 
Jahre hindurch ſowohl hinſichtlich des Neubaues 
von Seeſchiffen wie auch bei Vertheilung der 
FJahresgewinne durch größere Abſchreibungen 
vom Buchwerthe der älteren Fahrzeuge auferlegt 
hat, iſt daſſelbe, wie aus den vorjährigen Se⸗ 
ſchäftsabſchlüſſen wohl gefolgert werden darf, 
allmählich wieder auf eine geſunde Grundlage 
geſtellt worden; und als nun im vergangenen 
Jahre größere Umſätze im Welthandel in faſt 
allen Meeren und beſonders auch in den euro- 
pälſchen Gewäſſern, wegen der umfangreichen 
Beireide- und Fohabladungen von den ruſſiſchen, 
ſkandinaviſchen und deutſchen Kafenplätzen, eine 
ſtarke Nachfrage nach Schiffsräumen berbeiführten, 
zeigte ſich, daß das vorhandene Angebot für 
dieſen größeren Bedarf nicht mehr ausreichte. 
Manche Schiffe der hieſigen Rhederei haben leider 
nicht mehr den vollen Nutzen ziehen können, da 
ſie ſchon bei Eintriit der Beſſerung, und ehe noch 
die Frachten für Holz, Peiroleum und Kohlen 
ihren hohen Stand erreicht hatten, in einem nach 
den Erfahrungen der Vorjahre wohl begreiflichen 
Mißtrauen gegen die dauer der Conjunctur auf 
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Der Importverkehr unferes Hafens hat ſich dem 
Umfange nach gegen das Vorjahr 1887 kaum 
verändert. Von den Seeſchiffen, welche im 
hleſtgen Hafen verkehrt haben, find nicht weniger 


37 Procent des geſammten Schiffseinganges, leer 
oder in Ballaſt eingenommen, — 193 Schiffe und 
63 876 Regiftertons mehr als i. J. 1887 und 


l. J. 1886. 5 
Soweit ſich im vergangenen Jahre auch für 
den Einfuhrhandel unſeres Platzes die Abſatzver⸗ 


auf eine gefteigerte Verbrauchsfähigkeit unſeres 
Hinterlandes oder auf eine Erweiterung des 
Ab ſatzgebietes, ſondern darauf zurückzuführen, 
einigen Artikeln die Preislage wieder 
und die Umſätze daher auch bei be⸗ 


ift aber auch die Beſſerung des Geſchäftes durch 


weniger als erfreulich waren. So war u. a. der 
größere Import von Reis (+ 2820 Tonnen) nur 


Jahre 1888; und in verſchiedenen Fällen hat das 


gegangenen Derkehrsunterbrehungen oder in 
den Transporten, welche zur Wiederherſtellung 
der durch Kochwaſſer und Eisgang zerſtörten An- | 
lagen dienten. St 

Im Speditionsgeſchäfte hatten der lange Winter 


Derlangen in zehn Jahren nicht erfolgt, das be- 
wahrte Eigenthum ihr gehören ſollte. i 


Aus dieſem Eigenthum nahm ich nur die Gegen⸗ 
ſtände zurück, welche mir als Erinnerung an die 
Revolutionsepoche dienen konnten. die reiche 
Collection, welche ſich auf dieſe Meife gebildet 
hatte, ergänzte ich durch Ankäufe. Die Nach⸗ 
forſchungen nach ſolchen Gegenſtänden führten 
mich zur Entdeckung des ledernen Etuis, mit 
welchem in der Nacht des 10. Thermidor der 
unglückliche Robespierre das Blut zu. füllen 
verſucht hatte, welches aus feiner Wunde floß. 
Das Etui befindet ſich jetzt in meiner Sammlung, 
| aber man wird es nach meinem Tode dort nicht 
finden, denn wenn ich die Annäherung der Todes- 
Kunde empfinde, verbrenne ich die ſchreckliche Ex⸗ 
innerung an die furchtbare That, welche ich in 


einem wirklichen Anfall von Wahnſinn verübte. 
ich auf meiner Beſitzung im Fürſtenhofe bliede. 


3 Ja Wahnſinn! Ich ſchreibe jetzt dieſes Wort 
Diefe Bedingung empörte mich, und ſtatt nach n; 
Petersburg zu gehen, kehrte ich wieder nach kühn, wo die Geſchichte ſchon die Folgen ber 


i Umwälzung des 9. Thermidor erklärt hat. Ich 

Frankreich zurück auf die Gefahr hin, daß die He 5 
griff dieſe Folge vollſtändig erſt im Jahre 
Regierung meine ane mee Pes e 1812, und feit dieſer Zeit habe ich niemals 


4 II. aufgehört, meine That zu bereuen. Als ich im 
ai REIHE nile ven mne Anfang der Regierung Alexanders I. die Erlaubniß 


erhielt, nach Rußland zurückzukehren, trat ich, eni- 
5 nes . = 

DE upuebmel nern Im: Beten bene bieſes zückt von dem jungen Kaiſer, in den Militär dienſt. der 
Wortes, eines ausgeſprochenen Voltalrianers. i 10 e ned Ha o a 110 

Dank meinem neuen Bormunde verfügte ich be- ich mich ihm theilweise hingab, aber der Cinfa 
ftändig über große Mittel. des kühnen Abenteurers in die Grenzen meines 
Vaterlandes öffnete mir die Augen. Ich dachte 
Als ich nach Paris zurückgekehrt war, war das über alle Ereigniſſe meiner ſtürmiſchen Jugend 
nach und kam zu der Ueberzeugung, daß ich ein 
großer Verbrecher nicht nur vor meinem Lande, 
fondern auch vor der ganzen Menſchheit ſei. Die 
blinde Rache, welche die Fand des unverſtändigen 
Jünglings erhob, halte den Gang der 
ganzen Weltgeſchichte Europas verändert und die 
erſte Möglichkeit gegeben, die unerhörte Dictatur 
des kühnen Corſen zu erheben. Der Gendarm 
Merda wurde für die That, die er nicht voll⸗ 
bracht, mit den Offiziersepauletten belohnt und 
erhielt unter dem Kaiſerreich den Titel Baron. 
Er konnte ruhig die Früchte des Verbrechens ge⸗ 
nießen, welches er nicht vollbracht halle. Ich 
aber, der Auge im Auge meinem Gewiſſen gegen- 
überſtand, kann nicht ruhig fein. die Strafe welche 
ich verdient hätte, lege ich mir ſelbſt auf. Frei⸗ 
willige Einfomkeit, die foll mein Loos ſein bis 
zum Tode. Meine großen Geldmittel dienen mir 
dazu, das Loos von Zunderten von Leuten zu er⸗ 
leichtern, die das Schickſal zur Sklaverei ver- 
urtheillt hat. Der Einſiedler des Fürſtenhofs thut 


zuzuführen, ihn bewogen hatte, mir zu geſtatten, 
in Frankreich nach den September ⸗Ereigniſſen von 
1792 zu bleiben. 


Der letzte Wille Landes wurde von mir erfüllt. 
Nachdem ich ihn in Rotterdam begraben, begab ich 


unſerem Gejandien vor und thellte ihm meinen 
Wunſch mit, nach Rußland zurückzukehren. die 
Sache wurde ohne beſondere Schwierigkeiten, 
aber ſehr langſam beigelegt, und während ich in 


Zeitungen verfolgen, wie ſchnell und unaufhallſam 


hauſe der Frau Sainte Amaranthe über die Zu⸗ 
fände in Rußland befragt hatte. Im Jahre 


ſcheinlich, daß es mir nicht in den Kopf kommen 
konnte, das frühere Leben eines mehr oder 
weniger activen Thellnehmers an den Ereigniſſen 
dieſes Landes wieder aufzunehmen. Ich änderte 
meinen Namen, verbarg meine Natfonalität und 


ſchiedene Geltenheiten für jeine Sammlungen 
ſuche. Eine ſolche Sammlung dachte ich jetzt mir 


fände befanden, die an das Ende der grohen 
Republik erinnerten. Alle meine Sachen, welche ich 
im Sommer 1794 in Paris gelaſſen, waren un- 
verfehrt geblieben. Nach unſerem Verſchwinden 
war die Pförtnerin des Kauſes, in dem Prosper 
zur Siegelbewahrerin 
unſeres von der Polizei aufgenommenen Der- 
mögens gemacht worden, und als die Thermi⸗ 
dorſaner auch die Macht verloren, hatte die 
Polizei die guſe Alte beauftragt, alle Sachen bei | 


fih zu bewahren, bis dieſelben verlangt würden, 


vergötierten Republik einen treuen Diener mehr unter der Bedingung, daß, wenn ein ſolches ! alles, was von ihm abhängt, damit fein ſchweres 


längere Zeit im Voraus ihre Frachtabſchlüſſe ge- 
macht halten. Unterdeß hat die Beſſerung der 
Rhedereiverhältniſſe allerorten wieder eine lebhafte 
Meinung für Schiffahrtsunternehmungen wach- 
gerufen und dieſen neue Kapitalien zugeführt. 
Es bleibt zu hoffen, daß der eifrig betriebene 
Bau neuer Schiffe nicht wiederum eine Ueber- 
production an Schiffsraum zur Folge hat. 


Deutſchland. 

Berlin, 21. Auguft. Ueber den Veſuch des 
Kaiſers in Straßburg (über welchen ſchon tele- 
graphiſch in unſerer geſtrigen Abendausgabe be- 
richtet iſt. D. R.) geht dem Wolff ſchen Telegraphen- 
Bureau noch ein zweiter ausführlicherer Bericht 
zu, der folgendermaßen lautet: 

Der Kaiſer und die Kaiſerin find heute (Dienftag) 
Nachmittag um 5¼ Uhr auf dem Hauptbahnhofe 
unter Glockengeläute von allen Kirchen und 
Kanonendonner von den Wällen angekommen. 
Auf dem Bahnhofe war eine combinirte Com- 
pagnie von Sachſen und Württembergern aufge- 
ſtellt; die Generalität ſtand auf dem rechten Flügel. 
Der Statthalter, Fürſt Hohenlohe, die Fürſtin 
Hohenlohe, die Prinzeſſin Eliſabech und die drei 
Söhne des Statthalters waren ebenfalls auf dem 
Perron zugegen. Der Großherzog von Baden 
ſtieg zuerſt aus dem Zuge und ſtellte ſich in 
ſeiner Eigenſchaft als Inſpecteur des Armee⸗ 
Corps am rechten Flügel der Compagnie auf. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin begrüßten die An- 
weſenden huldvoll; die Fürſtin Hohenlohe und die 
Prinzeſſin Eliſabeth überreichten den Majeftäten 
Blumenſträußze. 


die Majeſtäten den Bahnhof unter dem endlosen 


Jubel der nach Zehntauſenden zählenden Menge, 
welche im Laufe des Tages vom Lande herein- 
gekommen war. Die ganze Bevölkerung Straß⸗ 
burgs war in den Straßen und an den Fenſtern 
80 Vereine mit 4000 Mitgliedern, 
die Schulen und die 
Die Majeſtäten be⸗ 
ch dann in vierfpännigem Wagen, von 
Ulanen escortirt, nach dem haiferlichen Palaſt. 


verſammelt. 
welche Fahnen trugen, 
Jeuer wehr bildeten Spalier. 
gaben ſi 


Auf dem ganzen Wege bis zum Kaiſer⸗ 
palaſt wurden die Majeftäten höchſt enthuſiatiſch 
empfangen. 
Platz genommen. 
aufgeſtellt. Der Kaiſer geleitete die Kaiſerin in 


den Palaſt, trat dann wieder heraus und nahm 


die Parade über die Ehrencompagnie des In- 
fanterieregiments Nr. 99 und über die Es cadron 
des Ulanenregiments Nr. 15 ab. der Kaiſer ver⸗ 
weilte längere Zeit auf der Rampe des Kaiſer⸗ 
palaſtes, wo demſelben die nicht endenwollenden 
Jubelrufe der zahlloſen Volksmenge, welche nicht 
vom Platze weichen wollte, entgegentönten. Das 
Wetter war während des Einzuges ſehr ſchön. 

Ider König von Holland] beauftragte, wie 
die „Köln. Volksztg.“ erfahren hat, den Minifter 
Enſchen von Luxemburg, gelegentlich des Auf- 
enthaltes des deutſchen Katiſers in Elſaß⸗ 
Lothringen ſich nach Metz zu begeben, um den⸗ 
ſelben dort in ſeinem Namen zu begrüßen. 

* [Ein Grundbeſitzerring zur Erwerbung 
ſämmklicher 
Berlins] iſt einer Berliner Lokalcorreſpondenz 
zufolge in der Bildung begriffen. Das könnte 
jedenfalls der folgenſchwerſte „Ring“ werden, der 

dem Volkswohl Wunden geſchlagen hat. In der 
von der „Volksztg.“ wiedergegebenen Mittheilung 
heißt es: „Seit Anfang dieſes Jahres find aus- 
wärtige und Berliner Bankconſortien und Ber- 
einigungen anderer Kapitaliſten, theils ſelbſt, theils 
durch ihre Agenten, bemüht, alle Grundſtücke in 
der Stadt, die irgend zu haben ſind, an ſich zu 
bringen. Erſt jetzt kommt man dahinter und die 
nächſten Jahre werden dem Publikum manche 
Ueberraſchung bringen. Die Terraingeſellſchaften 
in den Vororten freuen ſich bereits auf die ſomit 
eintretende Werthſteigerung ihres Grund und 
r... ̃ ͤ ...r. KK... 7˙‚—— STE ATEFTRETETE, 
Bekenntniß die hiſtoriſchen Borurtheile, welche noch 
zurückgeblieben find, zerſtören möge. 


* 

Wehe den Beſiegten! Welch furchtbares und er- 
barmungslos wahres Wort! Wehe, wehe! daß es 
mir beſchieden war, das blinde Werkzeug einer 
Anwendung dieſer unmenſchlichen Regel auf die 
Wirklichkeit zu werden! 


fius der Jugendzeit des Königs Otto 


von Baiern. 

Die Lieblingsbeſchäftigung des kranken Königs 
Otto von Baiern iſt das Erdbeerenpflücken. Wir 
laſſen hier eine hiſtoriſche Plauderei, die der 
„W. A, 3.“ von einer Kugenzeugin des darin ge- 
childerten Borfalles zur Verfügung geſtellt wurde, 
folgen, welche in intereſſanter Weiſe ein that- 
ſächliches Borkommniß aus dem Jugendleben des 
Königs von Baiern behandeln ſoll: 

Es war an einem herrlichen Juli-Nachmiitage 
des Jahres 187*, als eine kleine Geſellſchaft von 
drei Damen, von einem Stallmeiſter begleitet, im 
Taunuswalde nächſt Wiesbaden einen Spazierritt 
unternahm. Die Damen ſchienen ein angenehmes, 
heiteres Geſpräch zu führen, denn ab und zu er⸗ 
tönte ein helles Aufladen durch die Waldes ſtille, 
die in dieſem Kugenbliche nur durch das Ge⸗ 
trappel oder zeitweiliges Wiehern der muthigen 
Roſſe unterbrochen wurde. Befonders die jugend- 
liche Comteſſe v. L. befand ſich in einer faſt über- 
müthigen Laune und wußte durch ihre liebens- 
würdige Geſchwätzigkeit ihre beiden bedeutend 
älteren Begleiterinnen zu gleich lebhafter Fröhlich⸗ 
keit hinzureißen. Nach einem etwa halbftündigen 
Ritt durch den Forſt machte die Geſellſchaft Halt, 
ſtieg von den Pferden und ließ ſich nahe am 
Waldesſaume nieder. Für einen guten Imbiß 
und einen erfriſchenden Trunk war reichlich ge- 
ſorgt und bald erwies man dem mitgebrachten 
Proviant alle Ehre. „Jetzt fehlt garnichts“, ließ 
ſich, als die ſilbernen Becher aneinander klangen, 
Comteſſe v. L. vernehmen, „als daß ein ſchöner, 
ſtattlicher Prinz uns Geſellſchaft leiſte; wahrlich, 
ich wäre heute dazu aufgelegt, felbft einem Könige 
den Kopf zu verwirren! .... Schallende Heiter- 
keit folgte den übermüthigen Worten der feurigen 
Franzöſin. Doch, was war das? Kufſchläge er- 
tönten von ferne, und nach wenigen Secunden 
ſprengten in ſchnellem Trabe zwei ſchmucke 
Reiter einher. der eine, ein Mann von etwa 
dreiundzwanzig Jahren, bemerkte die im Walde 
campirende Damengeſellſchaft, zog die Zügel ſeines 
Pferdes ſtraffer an und brachte das edle Thier 
zum Stehen. Auch der andere, ein Offizier, folgte 
Dieſem Beiſplele. Nach einer kurzen Unterredung 


Nachdem der Kaiſer die Front 
der Ehrencompagnie abgeſchritten hatte, verließen 


n. Auf dem Broglieplatz halten auf 
zwei Tribünen die Bürgermeiſter aus dem ganzen 
Elſaß und 400 Landmädchen in Nationaltracht 
Außerdem war dort die 
Studentenſchaft der Kaſſer Milhelms-Univerfität 


noch unbebauten Grundſtücke 


Bodens.“ Kommt der Ring wirklich zu Stande, 
jo wird er vorausſichtlich zu einem weit empfind- 
licheren Krach führen, als der Zuckerring in 
Magdeburg. 

* [Ueber die Beziehungen des deutichen Reiches 
zum Kuslande] hat der „Jamb. Correſp.“ häufig 
Auffähe gebracht, welche offenkundig officlöſen 
Urſprungs waren. Man wird daher auch dem 
neueſten Artikel dieſes Blattes über die „Monarchen⸗ 
Begegnungen und die politiſche Conſtellation in 
Europa“, welcher „von gut informirter Seite“ in 
Berlin herrührt, um dieſer Quelle willen Be- 
deutung beimeſſen. Beſonders neue Mittheilungen 
enthält der Artikel nicht; gleichwohl iſt er als 
Stimmungsbild nicht ohne Intereſſe. der an- 
ſcheinend dem Kuswärtigen Amte angehörende 
Verfaſſer beſchäftigt ſich mit der Frage, ob der 
Kaiſer von Rußland nach Deutſchland komme, 
und bezeichnet die Ungewißheit über dieſen Beſuch 
als ſehr unerwünſcht. Wiederholt verſichert er, 
daß es für den Gang der europäiſchen Politik 
nichts gleichgiltigeres als die Reiſepläne des Zaren 
gebe, um dann zu bedauern, daß die Bedeutung 
der Annäherung Deulſchlands und Englands viel- 
fach unterſchätzt werde. der Beſuch des Nalfers 
Franz Joſef in Berlin ſei werthvoll geweſen, weil 
beſonders eine früher nicht immer beſtandene 
Einmüthigkeit gegenüber Rußland hergeſtellt 
worben ſei. Eine ungleich größere Bedeutung 
ſei jedoch der Freundſchaft mit Großbritannien 
beizumeſſen. 8 

„Bisher mußte davon abgeſehen werden, Groß- 
britannien zu denjenigen Fackoren der europäiſchen 
Politik N zählen, mit welchen zu rechnen iſt. Dieſe 
Periode inactiver Politik erſcheint für Großbritannien 
ſetzt abgeſchloſſen. Mindeſtens fo lange Lord Salisbury 
die auswärtige Politik im Cabinet von St. James 
leitet, iſt wieder auf eine active Beihelligung Englands 
an der europäiſchen Politik, und zwar in derſelben 
Richtung wie die Ziele des Dreibundes n rechnen. Die 
für die Erhaltung des europäiſchen Friedens thätigen 
Kräfte haben fo einen bedeutſamen Zuwachs erhalten. 
Englands eigene Machtmittel, von denen die Seemacht 
erſt neulich in ſo wirkſamer Weiſe demonſtrirt iſt, wie 
fein Einfluß im Orient machen es zu einem ſehr werth- 
vollen Bundesgenoſſen, ſei es, daß es gilt, Störungen 
des Friedens vorzubeugen, ſei es, daß es ſich darum 
handelt, aufgedrungene Kriege durchzufechten. Konnte 
der Dreibund allein den minder friedlichen Elementen 
die Wage halten, jo ſenkt ſich durch die Cooperation 
Englands die Wagſchale entſchieden zu Gunſten der 
friedenhaltenden Kräfte.“ 

Als Beweis für die hohe Bedeutung der neueſten 
Wendung der deutſch-britiſchen Beziehungen wird 
dann die entſchiedene Abſage an das Emin Paſcha⸗ 
Unternehmen bezeichnet, welche man unter dem 
Lichte des „Wiedereintrüts Englands in eine active 
Politik im Sinne der deutſchen Friedenspolitik“ 
betrachten müſſe. Man darf annehmen, daß dieſe 
Ausführungen augenblicklich den Anſchauungen ent- 
ſprechen, welche an leitender Stelle herrſchen. 

[[ Deutſchlands Betheiligung an der inter⸗ 
nationalen Schiffahrtsconferenz in Wafhington.] 
Zu der internationalen Conferenz, welche in Wa⸗ 
ſhington über gemeinſame Maßregeln für die Ver⸗ 
hütung der Zuſammenſtöße von Schiffen auf offener 
See berathen wird, ſind, wie dem „B. C.“ „aus 
zuverläſſiger Quelle” gemeldet wird, feitens des 
deutſchen Reiches vier Vertreter in Ausſicht ge- 
nommen. Das Reichsmarine-Amt deputirt einen 
Contre- Admiral (wahrſcheinlich Contre- Admiral 
Kollmann), einen zweiten Abgeordneten ſendet 
das preußiſche Handelsminiſterium, den dritten 
die freie Stadt Hamburg und als vierter wird der 
deutſche General- Conſul in Nemnork, Herr Feigel, 
fungiren. die Ernennungen bedürfen noch der 
Unterſchrift des Fürſten Bismarck, und die Akten 
find zu dieſem Zweck bereits in das Reichskanzler ⸗ 
amt gewandert. 

* [Die franzöſiſche Preſſe und der reichs⸗ 
ländiſche Kaiſerbeſuch.] An die franzöſiſche 
Preſſe iſt von der Regierung die Parole aus- 
gegeben, während des Aufenthalts Kaiſer Wilhelms 
in Straßburg ſich jeder Polemik betreffs Elſaß⸗ 
Lothringens zu enthalten. 

*I Hinrichtungen. ] Eine Berliner Correſpondenz 
ſchreibt: „Linrichtungen wurden während der letzten 
r. ̃ TTT... K ]ͤ . TTEEETTEESTTEN EICHE 


begab ſich der Offizier zu den damen und bat 
im Namen ſeines Begleiters um die Erlaubniß, 
ſich der Geſellſchaft anſchließen zu dürfen. Mit 
Dergnügen wurde dieſem Wunſche entſprochen. 
Die unvermeidliche Ceremonie des gegenſeitigen 
Dorftellens war bald vorüber, und es währte 
nicht lange, fo gewann wieder die früher herr⸗ 
ſchende fröhliche Stimmung in der Geſellſchaft die 
Oberhand. Comteſſe v. L. entfaltete mit wahrer 
Birtuofität all ihre Liebenswürdigkeit, um die 
Gäſte — beſonders aber den ſtolzen, jungen Mann, 
der einen ſchlichten, bürgerlichen Anzug trug — 
zu bezaubern. Vielleicht hatte fie mehr erreicht, 
als fie ſich vor wenigen Augenblicken hätte träu- 
men laſſen... Plötzlich ſprang die elegante Schöne 
auf, neigte ſich zu einem Erdbeerſtrauche und 
überreichte dem jungen Manne, deſſen Augen 
ſchwärmeriſch erglühten, drei Erdbeeren. Diefer 
liſpelte einige freundliche Dankesworte, führte 
eine Erdbeere zum Munde, zog aus der Taſche 
eine ſilberne Kapſel hervor und verwahrte darin 
ſorgfältig die beiden anderen Erdbeeren. Es war 
eine ſchöne Stunde, die er in der Geſellſchaſt der 
jungen Dame verlebte. Waren es die feurigen 
Blicke der dunklen Augen, war es die majeſtätiſche 
Geſtalt, war es die ſympathiſche Stimme, der 
helle Klang des glückſeligſten Auflachens, was ihn 
feſſelte? Wer weiß es!... Man mußte an den 
Aufbruch denken. Ste ſagten einander beim 
Abſchied nicht viel, ſie ſahen einander wieder 
und immer wieder an und dann — trennten ſie 
ſich für immer. 

Als die Meldung durch die Blätter die Runde 
machte, daß der zukünftige Thronerbe Baierns, 
Prinz Otto, geiſtig umnachtet und nach dem ftill- 
gelegenen Schloſſe Fürſtenried gebracht worden 
ſei, konnte man in den franzöſiſchen Zeitungen 
leſen, daß Comteſſe v. L., eine vielgefelerte Schön⸗ 
heit, dem weltlichen Leben entſagt habe und in ein 
Kloſter der barmherzigen Schweſtern eingetreten 
ſei. Mag auch alles dem unglücklichen Fürſten 
aus dem Gedächtniß entſchwunden fein, als ſich 
ein düſterer Schleier über ſein geiſtiges Auge 
ſenkte, ein Bild zaubert ihm vielleicht doch zu- 
weilen die Phantaſie wieder vor: Wenn der 
Sommer naht und im Walde die Erdbeeren zu 
reifen beginnen, dann ergreift den königlichen 
Kranken zu Fürſtenried eine unbeſchreibliche Sehn⸗ 
ſucht danach, Erdbeeren zu pflücken. Es iſt eine 
beglaubigte Thatſache, daß man dieſem Wunſche 
des Königs noch bis in die letzte Zeit nachkam. 
Ob wohl der bemitleidenswerthe Fürſt beim An⸗ 
blick einer Erdbeere noch einen Schimmer von 
dem Glücke und der Geligkeit längſtvergangener 
Tage empfindet? 


Jahre in den meiſten Provinzen des preußiſchen Staates 
durch den Berliner Scharfrichter vollſogen, ein Ge⸗ 
brauch, welcher demſelben große pecuniäre Vortheile 
gewährte. Dem foll nun aber fortan nicht mehr fo ſein. 
Vielmehr werden in den verſchiedenen Regierungs- 
bezirken die zuſtändigen Scharfrichtereien derartige 
Executionen in ihrem Piat zu vollztehen haben. Der 
Berliner Scharfrichter bleibt auf Berlin beſchränkt.“ 

* In Eſſen find die ſeit längerer Zeit erwarteten fünf 
chineſiſchen Offiziers-Kſpiranten von der Artillerie- 
Offizierſchule in Tientſin in Begleitung ihres Inſtructeurs, 
des Oberſten Schnell, am Sonnabend eingetroffen. Die- 
felben tragen chineſiſche Uniform. Als Zeit ihres Auf- 
enthaltes iſt vorläufig ein halbes Jahr in Ausſicht 
genommen. 

München, 20. Aug. An dem heute zu Ehren 
des Schah von Perſien veranſtalteten Galadiner 
nahmen ſämmtliche Prinzen und Prinzeſſinnen des 
königlichen Hauſes, die Miniſter, die Generalität, 
der Polizeipräſident, beide Bürgermeiſter von 
München und 14 Perſonen aus dem Gefolge des 
Schah Theil. Der Prinzregent brachte einen 
Trinkſpruch auf den Schah aus; letzterer erwiderte 
in franzöſiſcher Sprache mit einem Trinkspruch 
auf das Wohl des Prinzregenten und das könig- 
liche Saus. der Schah hatte den ihm heute 


überreichten St. Hubertusorden angelegt, während 


der Prinzregent den perſiſchen Sonnenorden mit 
dem Bildniß des Schah in Brillanten trug. Die 
Abreiſe des Schah erfolgt morgen Vormittag nach 
Schloß Chiemſee und Salzburg. 
Serbien. 
Belgrad, 20. Kuguſt. Wie verlautet, hat die 
Königin Natalie auf die Reife nach Belgrad ver- 


zichtet. 
Rußland. 

U DBetersburg, 18. Auguft. Aus Kiew wird 
mitgetheilt, daß zwei dortige Ingenieure nächſten 
Winter über den zugefrorenen Dniepr eine 
Eiſenbahn nach Art der in Canada üblichen bauen 
wollen. — Die diesjährige Salzgewinnung in der 
Krim wird ſehr reichlich ausfallen, man ſchätzt 
fie auf über 10 Millionen Bud, in Folge deſſen 
ein entſprechendes Weichen der Sahpreiſe er- 
wartet wird. N 

Petersburg, 20. Auguft. Geſtern fand die 50jährige 
Jubelfeier des Beſtehens der Sternwarte in Pulkowa 
ſtatt. Der Präſident der Akademie der Wiſſenſchaften, 
Großfürſt Conſtantin Conſtantinowitſch, die Miniſter und 
andere hohe Würdenträger, ſowie der deutſche und der 
franzöſiſche Botſchafter wohnten der Feier bei. Viele 
Univerſitäten und Akademien, ingleichen die ausländiſchen 
Sternwarten, insbeſondere die deutſchen, und das 
Obſervatorium von Greenwich halten Deputationen ent- 
ſandt. Unter den zahlreichen Glückwunſch⸗Depeſchen 
befand ſich auch eine ſolche des Kaiſers, welcher huld⸗ 
voll der Berdienfte des Obſervatoriums gedachte. 

Darihau, 19. Auguſt. Während bisher der 
Grenzverkehr nur von ruſſiſcher Seite erſchwert 
wurde, von den öſterreichiſchen und preußiſchen 


Grenzbehörden dagegen dem Verkehr keine 


nennenswerthen Schwierigkeiten bereitet wurden, 
fangen gegenwärtig, wie man der „P. 3.“ ſchreibt, 
auch dieſe Behörden an, Bewohner von Ruſſiſch⸗ 
Polen nicht in bisheriger liberaler Weiſe die 
Grenze paſſiren zu laſſen. Das ruſſiſche Conſulat 
in Wien hat die hieſige Behörde benachrichtigt, 
daß ruſſiſche Staatsangehörige, welche die öſter⸗ 
reichiſche Grenze überſchreiten wollen, ver⸗ 
pflichtet ſind, vor der Abreiſe ihren Paß von 
einem öſterreichiſchen Conſulat viſiren zu laſſen, 


da die Nichtbeachtung dieſer Formalität fie Unan- 


nehmlichkeiten ſowohl beim Eintritt als auch beim 
Aufenthalt in den öſterreichiſch⸗ ungariſchen Landen 
ausſetzen werde. Auch an der preußiſchen Grenze 
wird neuerdings eine ſchärfere Paßcontrole geübt; 
ruſſiſche Legitimationskarten haben nicht länger 
als 8 Tage Giltigkeit und ruſſiſche Gtantsange- 
hörige, welche ohne Legitimationskarte die Grenze 
zu überſchreiten verſuchen, werden ſofort zur 
Polizei geführt. i 
Amerika. 

Philadelphia, 17. Auguft. Geſtern wurde der 
vom Bundesmarſchall Nagle in Lathrop er- 
ſchoſſene frühere californifhe Richter Terry in 
Stockton beerdigt. Da er einſt Präſident des 
höchſten Gerichtshofes des Staates geweſen war, 
wurde beantragt, jenes Gericht an dem Tage zu 
ſchließen. Das Gericht trat dem Antrage jedoch 
nicht bei, da Terry ſeine Stelle aufgegeben habe, 
um ein Duell zu beſtehen, und getödtet ſei, weil 
er einen Richter des höchſten Bundesgerichts an 
der Ehre gekränkt habe. Marſchall Nagle wurde 
heute gegen Bürgſchaft nach Erwirkung eines 
habeas corpus- Befehls aus der Haft entlaſſen. 
Der Bundesgeneralanwalt in Waſhington hat die 
juriſtiſchen Beamten des Bundes in San Francisco 
angewieſen, die Vertheidigung Nagles zu über- 
nehmen. 

Newyork, 9. Aug. Das bereits gemeldete Ab- 
kommen zwiſchen der Bundesregierung und den 
Sioux- Indianern über die Abtretung eines 
Theiles der „Reſervatlon“ in Dakota hat bei dem 
berüchtigten Häuptling „Sitting Bull“ und deſſen 
Anhängern heftigen Widerſtand gefunden und 
wäre auch faſt an ihrer Weigerung, den Vertrag 
zu unterzeichnen, geſcheitert. Mit großer Mühe 
gelang es aber ſchließlich der mit den Derhand⸗ 
lungen betrauten Commiſſion. durch Hilfe des 
einflußreichen Häuptlings Gall die nöthige Anzahl 
von Unterſchriften zu erlangen. Ueber die 
Bedeutung des Ankaufs und die Bedingungen, 
unter denen er zu Stande kam, ſchreibt die 
„Newyork. KHandelsztg.“: 

„Die Abtretung dieſer ungeheuren, bisher der 
Cultur unzugänglichen Landfläche iſt in mehr 
als einer Hinfiht von großer Bedeutung für 
die Entwickelung des Nordweſtens; denn erſtens 
wird dadurch, daß die Refervation aus den Händen 
der Indianer genommen, eine directe Ver- 
bindung zwiſchen dem öſtlichen und weſtlichen 
Theile des zukünftigen Staates South Dakota her- 
geſtellt, und zweitens iſt damit Raum für unge- 
fähr 70 000 Anfiedier geſchaffen worden, welche 
nicht ſäumen werden, ſich auf dem neuerſchloſſenen 
Territorium, welches als außerordentlich fruchtbar 
und ſehr geeignet für Ackerbau und Viehzucht ge- 
ſchildert wird, unter dem Heimſtättegeſetz ſeßhaft 
zu machen. Außerdem vermuthet man in einigen 
Gegenden der Reſervation auch reichhaltige Erz⸗ 
lager, und ſo iſt es denn nicht zu verwundern, 
daß ſich bereits viele Leute an der Grenze des 
demnächſt zu eröffnenden Gebieles anſammeln, 
welche ſich auf dem letzteren anzuſiedeln wünſchen. 
Ferner iſt nicht zu vergeſſen, daß die Beſiedelung 
des neuen Landſtriches im Laufe der nächſten Jahre 
eine ſehr bemerkbare Vergrößerung der Weizen- 
Production zur Folge haben wird, denn die 11000000 
Acres Land liegen in der Haupt⸗Weizenregion 
der Bereinigten Staaten, und da der Boden noch 
jungfräulich, wird derſelbe, wenn urbar gemacht, 
zuerſt ganz enorme Erträge liefern. Auch ſoll ſich, 
wie ſchon erwähnt, ein großer Theil des Landes 
vortrefflich zur Viehzucht eignen. Unter ſolchen 


Umſtänden ift die Genugthuung, welche man in 
Waſhington über das Gelingen der mit den Siou | 
angeknüpften Unterhandlungen empfindet, wohl 
gerechtfertigt, zumal nach dem Fehlſchlage, welchen 
die letzteren im vorigen Jahre erlitten, in dem, 
ſchon der Verſuch gemacht worden war, die Roth. 
häute zu einer Abtreiung ihrer Refervation zu, 
bewegen. Damals ſcheiterten die betreffenden 
Unterhandlungen daran, daß die Indianer ihr 
Land zu 1,25 Doll. per Acre verkaufen wollten, 
die Regierung ſich aber weigerte, den Gefammt- 
betrag auf einmal zu zahlen, da fie mit Recht be- 
fürchtete, daß den Indianern der Beſitz einer ſo 
großen Geldſumme zum Verderben gereichen 
würde. In Folge deſſen erließ der letzte Con. 
greß ein Geſetz, durch welches die Zahlungs. 
bedingungen im Falle des Verkaufs der Reſervg. 
tion ſeitens der Sioux geregelt werden. Dieſem 
Geſetze zufolge erhalten die Rothhäute den Kauf- 
preis in auf einen Zeitraum von zehn Jahren 
vertheilten Terminen ausgezahlt. Sofort bei Ab. 
ſchluß des Verkaufs foll jeder Indianer 50 Doll. 
in baarem Gelde und jedes Familienhaupt eine 
Anzahl von KAckerbaugeräthſchaften und von 
Pferden und Rindern, ſowle eine Quantität Saat- 
korn erhalten, deren Werth (es find für den 
Zweck 3 000 000 Doll. vorgeſehen) von dem Kauf. 
ſchilling in Abzug gebracht werden wird. Die An- 
fiebler haben der Regierung für jeden ihnen 
überlaſſenen Acre Land 1,25 Doll. zu zahlen.“ 
DDr . 


Telegrayhiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Straßburg, 21. Auguft. Der Kaiſer, durch 
den großartigen und herzlichen Empfang auf das 
angenehmſte berührt, beauftragte den Bürger⸗ 
meiſter Back, der Bevölkerung zu danken. der 
Zapfenſtreich und Fackelzug ſind auf das 
glänzendſte verlaufen. Eine zahlloſe Menſchen⸗ 
menge wogte bis ſpät Nachts vor dem Kaiſer⸗ 
palaſt und in den angrenzenden Straßen und 
brachte den Majeſtäten durch begeiſterte Zurufe 
und Abfingen der „Wacht am Rhein” ſtürmiſche 
Ovationen. Heute Vormittags gegen 9 Uhr be- 
gab ſich der Kalſer zur Parade, bald darauf auch 
die Kalſerin, beide durch endloſe Kochrufe des 
Publikums begrüßt. (Wiederholt.) 

Straßburg, 21. Auguſt. Die Parade iſt ſehr 
glänzend verlaufen. Es wohnten derſelben die 
Kriegervereine und eine zahlloſe Menſchenmaſſe 
bei. Der Kaiſer in Gardeducorpe-Uniform ritt 
mit glänzendem Gefolge an der Spitze 
der Fahnen-Compagnie in die Stadt zurück 
und wurde in den Straßen von der Bevölkerung, 
und beſonders auch der einheimiſchen, überall be⸗ 
geiſtert begrüßt. Der Fremdenverkehr war enorm. 
Das Wetter war kühl, aber regenlos. 5 

Berlin, 21. Auguft. Der „Reichsanzeiger“ ent? 
hält weitere Kündigungen von Obligationen ver 
ſtaallichter Privatbahnen. Zum Umtauſch gegen 
3½ proc. Staatsſchuldverſchreibungen werden proc. 
rheiniſche Prioritäten 2. und 3. Emiſſion, ſowie 
Köln-Mindener Prioritäten 6. Emiſſion vom 
4, Seplember 1869 und 6. Emiſſion Tittera Be 
gekündigt. f 

München, 21. Auguft. Der Schah von Per ſien 
iſt um 10% Uhr nach Schloß Chiemſee abgereiſt. f 
Auf dem Bahnhofe waren der Prinzregeut, die 
Prinzen, die Miniſter, die Oberhofchargen, die 
Generalität, der Regierungs-Präſident, der 
Polizei-Präſident und der Bürgermeiſter an⸗ 
weſend. der Schah ſchritt die Chren-Eom- 
pagnie unter den Klängen des Perſermarſches 
und unter Kanonenſalut ab. der Schah 
und der Prinz-Regent ſchüttelten ſich herzlich die 
Hand. Nachmittags findet die Weiterfahrt in einem 
königlichen Galazuge nach Salzburg ſtatt. „ 

Wien, 21. Kuguſt. Von dem Attache der 
deutſchen Bolſchaft wurde am heutigen Geburts- 
tage des Kronprinzen Rudolf im Auftrage des 
Kaiſers Wilhelm ein großer prächtiger Kranz aus 
Blumen, Lorbeer und Balmenblättern mit ſchwarz⸗ 
weißer Schleife am Sarge des Kronprinzen nieder- 
gelegt. 

Bern, 21. Kuguſt. Der Regierungsrath des 
Cantons Bern hat die Verleſung der päpftlichen 
Kllocution vom 30. Juni 1889 in den Kirchen 
verboten. 

Paris, 21. Kuguſt. Präſident Carnot iſt heute 
zum Sommeraufenthalt nach Fontainebleau ab⸗ 
gereiſt. 

London, 21. Auguſt. Dem Bureau Reuter wird 
aus Auckland gemeldet, daßz Malietoa und die 
anderen verbannten Häuptlinge am Bord des 
Kanonenboots „Wolf“ in Samoa angekommen 
und von den Eingeborenen ſehr herzlich empfangen 
worden ſeien. Huch Mataafa begrüßte Malietoa 
ſehr freundlich. Conſul Stübel theilte demſelben 
mit, daß er jetzt vollſtändig frei ſei. Die Ernte 
in Samoa iſt gut und die Befürchtung einer 
Kungersnoth unbegründet. 

London, 21. Auguft. Dem Reuter'ſchen Bureau 
wird aus Victoria (Haupfftadt der Inſel Vancouver) 
gemeldet, daß der Capitän eines geſtern dort ein⸗ 
getroffenen amerikaniſchen Schooners berichtet 
habe, amerikaniſche Zollkutler hätten die 
engliſchen Schiffe „Pathfinder“ und „Minnie“ 
wegen Robbenfanges in der Behringsbal gekapert 
und eine Anzahl von anderen engliſchen Schiffen 
durchſucht. 

Rom, 21. Aug. (Privattelegramm.) Seit Sonn⸗ 
tag Abend bewachen verkleidete Detertios die 
öterreichiſche Botſchaft beim Qufrinal. | 

— Nach dem „Pungolo“ hätte ſich Crispi ent⸗ 
ſchloſſen, das Geſetz wegen Berwaltung frommer 
Stiftungen im Sinne des Daticaus zu mobi- 
ficiren. 

Rom, 21. Auguft. Der „Agenzia Stefani“ wird 
aus Maſſaus von heute gemeldet: Nas Alule 
drang am 12. d. M. bis Godo⸗felaſſi vor, wurde 
jedoch von den unter Major Dimalo ſtehzenden g 
) 


1 


a 


Truppen genöthigt, ſich bis jenſeits bes Beleſa⸗ 


Fluſſes zurückzuziehen. Major Dimajo kehrte von 
Asmara zurück. Die von Nas Alula angeknüpften 
vom General 


Friedensverhandlungen find 
Baldiſſera zurückgewieſen worden. 


Neapel, 21. Aug. Die Geſandtſchaft des Königs 
Menelin von Schoa iſt von Chriſtophoro Co- 
lombo eingetroffen. Mit derſelben kam auch der 
Forſchungsreiſende Graf Antonelli an, der ſofort 
Die Geſandtſchaft 
ging im Laufe des Tages an das Land und wurde 
mit militäriſchen Ehren von den Vertretern des 
Miniſters des Kuswärtigen und dem Präfecten 
empfangen. Diefelbe war von den Mitgliedern 
der afrikaniſchen Geſellſchaft Capodimonte begleitet. 

Tarent, 21. Aug. Der König und der Kronprinz 
find mit dem Miniſter präſidenten Cris pi hier ein- 
getroffen und enthufiaftifch begrüßt worden. 

Brüſſel, 21. Auguft. (Privattelegramm.) Die 
Specialcommiſſion zur Prüfung der verſchiedenen 
Gewehre hat ſich für das Mauſergewehr ent- 


nach Rom weitergereiſt iſt. 


ſchieden. 


Konſtantinopel, 21. Auguft. Gegen alle Pro- 
venienzen aus dem perſiſchen Golfe iſt eine vier⸗ 
zehntägige Auarankäne angeordnet. Der italleniſche 


Botſchafter iſt zurückgekehrt. 
Petersburg, 21. Auguft. (Privattelegramm.) 


Ein nach Kreta beordertes ruſſiſches Kriegsſchiff 
hat den Befehl erhalten, ſich dem griechiſchen 


Conſul in Kanea zur Verfügung zu ſtellen. 
PPP UELI RER HTETTERES ET. PS EIETEBEER TE BEHRINGER SSBERCETETT ROTTETRETEE 
Danzig, 22. Auguſt. 

I Telegraphen- und Boftverkehr.] Im Jahre 
1888 find bei den hieſigen Telegraphenämtern 
135 793 Telegramme aufgegeben worden und 


148 340 angekommen (gegen 121 154 aufgegebene 


und 135 270 angekommene im Jahre 1887). Im 
Durchgang wurden 122 977 Telegramme (gegen 
103 236 im Vorjahre) aufgenommen und weiter 
befördert. — Bei dem hiefigen Poſtamt find 1888 
eingegangen: Briefpoſtſendungen überhaupt 
5314440 Stück (gegen 4891 146 im Jahre 1887), 


darunter waren: gewöhnliche Briefe und Poſtkarten 


3980 158, eingeſchriebene Brieſſendungen 72 814, 


Druckſachen 1164202, Waarenproben 97 266, 


Packete ohne Werthangabe 126 192, Briefe und 
Packete mit Werthangabe 44328 zum Werth - 
betrage von zuſammen 67114372 Mk., Poſt- 
anweiſungen 278 971 zum ausgezahlten Befammt- 
betrage von 17150030 Mk., Poſtaufträge zur 
Geldeinziehung 15 129 zu dem Geſammtbetrage 
von 1 422 126 Mk., Poftaufträge zu Wechfelaccept- 
Einholung 171. Aufgeliefert find im Jahre 1888: 
Briefpoſtſendungen überhaupt 5 713 686 Stück 


(gegen 6 332 524 im Jahre 1887), darunter waren: 


gewöhnliche Briefe und Poſtkarten 4 392 816, ein- 
geſchriebene Briefſendungen 81 420, Druckſachen 
114 148, Waarenproben 95 302, Packete ohne 
Werthangabe 294071, Briefe und Packete mit 
Werthangabe 35 889 zum Werthbetrage von zu- 
ſammen 65448 312 Mk., Poſtanweiſungen 213 525 


zu dem eingezahlten Zeſammtbetrage von 14 774 890 


Mk.. Poſtaufträge 17840, Zeitungsnummern 
20 5905 auflergewöhnliche Zeitungsbeilagen 
* [3ur Unfallentfdädigung.] Durch Entscheidung 


vom 13. Mai 1889 hat das Reichsverſicherungsamt die 


Entſchädigungsanſprüche eines Arbeiters zurückgewieſen, 
welcher verunglückte, als er auf das Dach der Fabrik 
feines Arbeitgebers geſtiegen war, um zu fehen, ob es 
in der Nähe ſeiner unmittelbar an das Keſſelhaus der 
Fabrik grenzenden Wohnung brenne. Derfelbe war 
hierbei durch ein unverwahrtes, von Ruß geſchwärtes 
und darum ſchwer von der aus geiheerter Dachpappe 
beſtehenden Dachbedeckung zu unterſcheidendes Oberlicht 
getreten und herabgeſtürzt. Das Dach war den Arbeitern 
nicht allgemein zugänglich, ihnen vielmehr das Betreten 
deſſelben verboten, und es mußte, um hinauf zu ge- 
langen, erſt eine Fallthüre gehoben, eine Leiter herbei- 
geholt und angeſtellt werden. Hiernach konnte die 
Beſchaffenheit des Daches, insbeſondere der Oberlicht⸗ 
fenſter, als eine Betriebsgefahr für die Arbeiter nicht 
angeſehen werden. 

* [Nranken-Baraken.] Die Baracken, welche vor 
etwa zwei Jahren in dem Garten des hieſigen Barnifon- 
Lazareths für Schwerkranke erbaut wurden, ſind jetzt 
wieder abgebrochen und nach Allenftein geſchicht worden, 
wo fie zu demſelben Zwecke beim dortigen Garnifon- 
Lazareth verwendet werden ſollen. 

* [Wochen -Nachwe is der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 11. bis 17. Auguſt.] Lebend geboren in der 
Herichtswoche 50 männliche, 41 weibliche, zuſammen 91 
Kinder. Todtgeboren 1 männliches, 3 weibliche, zu- 
ſammen 4 Kinder. Geſtorben 33 männliche, 24 weib- 
liche, zuſammen 57 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0—1 Jahr: 23 ehelich, 5 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Scharlach 4, Diphtherie und Croup 1, 
Brechdurchfall aller Altersklaſſen 19, darunter von 
Kindern bis zu 1 Jahr 17, Lungenſchwindſucht 1, acute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 2, alle übrigen 
Krankheiten 30. 

* [Feuer.] Geſtern Abend gegen 7 uns wurde die 
Feuerwehr nach dem Haufe Weidengaſſe 12a. gerufen, 
woſelbſt einem Herrn, welcher Feuerwerkskörper hatte 
anfertigen wollen, ein Theil derſelben explodirt war. 
Als die Feuerwehr ankam, war das Feuer bereits von 
den Einwohnern gelöſcht worden. 

—H Neuſtadt, 21. Auguft. Nachdem hier geſtern eine 
drückende Hitze geherrſcht, entlud ſich Abends gegen 
9 Uhr ein jo ſtarkes Gewilter, wie man es hier ſonſt 


kaum erlebt. Die unaufhörlich zuckenden Blitze ließen 


den ganzen Kimmel wie ein Flammenmeer erſcheinen, 
Tageshelle verbreitete ſich dabei und ungeheuer ſchwere 
Schläge dröhnten fortwährend. Es hat auch in eine in 
der Nähe der Stadt belegene Ziegelei eingeſchlagen, 
glücklicherweiſe aber nicht gezündet. — Wie wir hören, 
ſoll die Zahl der Stadtverordneten hierſelbſt von 18 
auf 24 erhöht werden, da die Stadt Neuſtadt längſt 
über 8000 Einwohner zählt. 
ph. Dirſchau, 21. fluguſt. Geſtern Abend, nachdem 
tagsüber eine erdrückende Schwüle geherrſcht hatte, 
zogen in verſchiedenen Richtungen Gewitter auf und 
kamen gegen 9 Uhr zum flusbruch. In Mittel-Solmkau 
ſchlug der Blitz in eine Scheune des Beſitzers Frieſe. 
Das Gebäude brannte mit allen Vorräthen nieder. 


Tuchel, 21. Kuguſt. Am Sonntag, den 18. d. M., 
feierte der hieſige Mannergeſangverein fein diesjähriges 
Sommerfeſt in Rudabrück, nachdem zuvor ein Umzug 
durch die Stadt ſtattgefunden hatte. Das genannte Feſt, 
welches zur Erinnerung an die Schlacht von Gravelotte 
an dieſem Tage gefeiert wurde, geſtaltete ſich dei 
ſchönſtem Weiter zu einem herrlichen Doiksfeſte. 
Der Vorſitzende des Vereins, Herr Gerichtsſecretär 
Kumm, begrüßte in einer patriotiſchen Azſprache die 
Gäſte, wofür Hr. Bürgermeiſter Wagner mit herflichen 
Worten dankte. — Der geſtern hierſelbſt abgehaftene 
Kram- und Biehmarkt war außerordentlich lebhaft 
beſucht und Angebot und Nachfrage waren gleich rege. 
Pferde und Rindvieh wurden in großer Anzahl und zu 
guten Preiſen gekauft. In unſerer Stadt finden jähr- 
lich auf Grund eines Privilegii Friedrichs des Großen 
6 Vieh- und Srammärkte ſtatt, welche 
durch lebhaften Verkehr auszeichnen. 


ſich meiſtens | 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Begnadigung. ] Das conſervative Blatt „Volk““ 
meldet: „Herr cand. histor. Eichler iſt am 18. Auguft 
von Gr. Majeftät nach ſechsmonatlicher Feſtungshaft 
begnadigt worden. Eichler war bekanntlich ein Mitglied 
des „Vereins deutfcher Studenten“ und hatte im vorigen 


Jahr den cand. med. Bluhm im Duell erſchoſſen.“ 


Er. Kunzendorf (Kr. Neiſſe), 18. Auguft. In der 
heutigen Nacht erſchoß ein öſterreichiſcher Finanzbeamter 
Bauerſohn Spartel aus Kltrothwaſſer, welcher 
10 Pfund Viehſalz über die Grenze ſchmuggeln wollte. 
tütze ſeines Kranken 


den 


Der Erſchoſſene war die einzige 
Vaters. 
Weißenfels, 19, Auguft. 


Kilometer von dem eee Großrudeſtedt 
Dampfroß den Dienſt, der 
Die Reiſenden, ſowie der Poſt 


den Anflug nach Erfurt rechtzeitig zu erreichen. 


Bamberg, 20. Kuguſt. Der geſtern Abend um 9 Uhr 
hier nach Nürnberg abgegangene 
Schnellzug erfaßte an der Kallſtadter Schranke eine 


25 Minuten von 


Chaiſe, zermalmie drei Inſaſſen derſelben und ver⸗ 
letzte die anderen zwei ſchwer. 

Paris, 20. Auguſt. 
ſchlug 


thurms wurde in eine diche ſchneeweiße Wolke gehüllt, 


ward jedoch nicht verletzt. Es war ein Geräuſch wie 
von Eiſengeraſſel und zertrümmerten Scheiben. Die 


Elektriker ſahen Metalltropſen herabfallen, die ver- 


muthlich von dem geſchmolzenen Kupfer der Blitzableiter 


herrührten. der Thurm, der heute Morgen genau 
unterſucht wurde, hat nicht gelitten. 

ac. Newnork, 19. Auguſt. Ein furchtbares Ber- 
brechen wurde in der Nacht des 6. Kuguſt unweit 
Eorvallis, im weſtlichen Montana, verübt. Ein Land- 


wirth namens Jones hatte feine Kochzeit gefeiert und 


kehrte mit ſeiner jungen Frau, den Brautjungfern und 
feinem Trauzeugen nach ſeinem 7 Meilen enifernt ge- 
legenen Pachthofe zurück, als die ganze Geſellſchaft auf 


der Landſtraße ermordet wurde. Die von Kugeln durch⸗ 


bohrten Leichen wurden am nächſten Morgen von 
einem Freunde des jungen Ehemanns entdeckt, der, 
beunruhigt über das Ausbleiben der Neuvermählten, 
ſich aufgemacht hatte, um nach ihnen zu forſchen. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Zum Weichſel-Nogat-Deichverband. 


Entgegnung auf die Anmerkung der Redaclion 
in Nr. 17 804 der „Danziger Zeitung“. 

Die Redaction glaubt, daß die zuständige Behörde 
bei Abgrenzung der Bezirke für den neuen Weichſel⸗ 
Nogat Deichverband die Ueberſchwemmungsgrenze von 
1829 zum Maßſtab genommen habe und daß dieſelbe 
auch wahrſcheinlich der Meinung ſei, daß die Waſſer⸗ 
maſſen bei einem linksſeitigen Weichſeldurchbruch 
unterhalb Dirſchau über Danzig durch die todte Weichſel 
ihren Weg nach der See nehmen könnten. Ferner 
vermuthet die Redaction, daß die zuſtändige Behörde 
die Plehnendorfer Schleuſe als unſicher anſieht und 
annimmt, daß bei Zerſtörung derſeiben durch die 
Weichſel die Waſſermaſſen ebenfalls große Gefahr für 
die Ländereien des linken Ufers der todten Weichſel 
von Danzig bis Neufahrwaſſer herbeiführen könnten. 

Dieſe Erwägungen können indeſſen die zuſtändige 
Behörde unmöglich geleitet haben, eine für uns fo 
einſchneidende Maßregel, wie es die Einverleibung 
unferer Grundſtücke in den Deichverband iſt, zu er- 
greifen, denn es iſt bei ausreichender ſachlicher Ueber⸗ 
legung doch jedermann einleuchtend, daß weder 
das eine noch das andere Ereigniß unſer Gebiet 
in Gefahr bringen kann. Ich kann mir wohl 
denken, fu f 5 
hörde e dieſe Anſicht empfänglich zu machen, 
doch iſt es nicht anzunehmen, daß dieſelbe Unmöglich⸗ 
keiten für möglich hält und auf die Annahme, daß bei 
derartigen Ereigniſſen unſere Ländereien überſchwemmt 
werden könnten, eingehen kann. 

Bekanntlich fließt jedes Waſſer ſeit undenklichen 
Zeiten immer nach der tiefſten Stelle hin und nie 
bergauf und ich glaube auch nicht, daß dieſe natür- 
lichen Eigenſchaften des Waſſers in abſehbarer Zeit ſich 
ändern können. Ich glaube auch nicht, daß die zu⸗ 
ſtändige Behörde bei Erwägung dieſer Thaiſache ent- 
gegenſtehenden Vorſtellungen hat Gehör ſchenken können, 
und meine, daß andere, uns nicht erkennbare Gründe 
dabei ausſchlaggebend geweſen fein müſſen. 

Wohl iſt es erklärlich, daß die Bewohner der Nie- 
derung bei der ihnen jetzt über alles Maß hinaus- 
gehenden Kilfeleiſtung und der von jeder Seite ihnen 
bewieſenen Aufmerkjamheit begehrlich genug geworden 
find, um auch ihre Deichlaſten ſoviel wie möglich abzu- 
ſchütteln, und daß fie durch jede irgend mögliche Dar⸗ 
ſtellung verſuchen werden, die Vorſtellung zu er⸗ 
wecken, als ob die von ihnen — ausſchließlich zum 
eigenen Schutze — unterhaltenen Deiche anderen Be- 
jirken, die ſolchen Schutzes garnicht bedürfen und 
nie bedurft haben, zum Bortheile gereichen. Es iſt auch 
erklärlich, daß fie jede Anftrengung machen werden, 
um zu erreichen, daß Ländereien und Grundſtücke, die 


in den Deichverband weder im gemeinfamen Intereſſe 


noch nach dem Wortlaut und Sinn des Geſetzes hinein- 
gehören, in denſelben hineingezogen werden, lediglich 
um deren Beiträge zu genieſſen; doch iſt eben die un⸗ 
umſtößliche Gewißheit. daß auch das Weichſelwaſſer 
mmer die tiefſten Stellen (die Dftfee und die Niede⸗ 
rung) aufſuchen wird, jedenfalls geeignet, alle jene Vor⸗ 
ſtellungen als unrichtig erkennen zu laſſen. 

Jedermann weiß, daß die Ländereien der Danziger 
Niederung 1 f größten Theile nicht auf natürlichem, 
ſondern auf künſtlichem Wege (durch Kusſchöpfen) ent⸗ 
wäſſert werden Es geht daraus hervor, daß eben 
dieſe Gebiete theilweiſe unter dem Niveau der Oſtſee 
liegen. Es weiß aber auch jedermann, daß unſere am 
linken Ufer der todten Weichſel gelegenen Ländereien 
der künſtlichen Entwäſſerung nicht bebürfen und daß 
das überſchüſſige Waſſer ohne alle und jede Anftrengung 
ganz natürlich in die See abfließt. Auch hieraus geht, 
entſprechend der oben angeführten natürlichen Eigen⸗ 
ſchaft des Waſſers, deutlich hervor, daß das diesſeitige 
Terrain über dem Meeresſpiegel liegen muß und auch 
liegt. Weil nun die Danziger Niederung unter dem 
Waſſerſpiegel der See liegt, deshalb hat das Waſſer 
der Weichſel das Verlangen, ſich da hineinzuergießen; 
ſollte dann aber bei einer Ueberſchwemmung das Waſſer⸗ 
nachdem es die tiefe Niederung ausgefüllt hat, bis in 
die todte Weichſel gelangen, was natürlich mit großen 
Schwierigkeiten verknüpft ſein wird, ſo kann man 
ganz ſicher ſein, daß es lieber in die Oſtſee abfließen 
wird, als hier bergauf unſer Land zu überfluthen. 
Derartige unnatürliche Ausſchreitungen kommen auf 
dieſer Erde nicht vor. 

Unſere Vorfahren, die ſicherlich auf dieſem Gebiete 
gerade ſo klug waren wie wir, haben es deshalb auch 
unterlaſſen, den hieſigen Bezirk durch einen damm 
auf dem linken Weichſelufer von Danzig nach Neufahr⸗ 
waſſer zu ſchützen. Aus dieſer Unterlaſſung der Ein⸗ 
deichung allein ſchon iſt zu folgern, daß letztere niemals 
nöthig geweſen iſt. : 

Für die Erzielung eines objectiven Urtheils und 
eines klaren Verſtändniſſes der ju erörternden 
Differenzpunkte iſt es für die Leſer jedenfalls wünſchens⸗ 
werth, die Motive, welche zu unſerer Einverleibung in 
den Deichverband geführt haben mögen, auf ihren 
praktiſchen Werth zu prüfen und zu beleuchten. Jeder 
Widerlegung meiner Ausführungen fehe ich mit Ruhe 
entgegen. 

Wenn die Ueberſchwemmungs grenze vom Jahre 1829 
zum Maßfſtab für den neuen Weich 
band angenommen wird, ſo muß ich 


Auf der Strecke Buttel- 
ſtedt-Großrudeſtedt der Weimar ⸗Raſtenberger Bahn 
verfagte, wie Augenzeugen berichten, ungefähr einen 
as 
ampf war ausgegangen. 
| . ſchaffner ſahen ſich ge- 
nöthigt, eine Streche im Laufſchritt zurückzulegen, um 


Geſtern Abend um 9 Uhr 
(wie ſchon kurz telegraphiſch gemeldet) der 
Blitz in den Eiffelthurm ein. Der Wächter des Leuch⸗ 


daß vielfach verſucht worden iſt, die Be⸗ 


Keine Kunſt hat der Weichſel dort den Ausfluß ge⸗ 
wieſen, ſondern fie ſelbſt hat ſich die neue Mündung 
erzwungen. Jetzt will auch die Weichſel nicht mehr bei 
die Abriſſe bei 
Bohnſack feit zwei Jahren bewieſen, daß fie dort bei 
Bohnſack den Ausgang in das Meer fuht. Wenn die 
Weichſel nun aber ſelbſt das ſeit 49 Jahren verlaſſene 


Neufähr münden, denn ſie hat durch 


Bett nicht mehr auffuchen will, fo kann man doch nicht 
behaupten, daß das nur Täuſchung ſei und die An⸗ 
wohner der alten Mündung doch noch in Gefahr wären, 
von einer Ueberſchwemmung heimgeſucht zu werden. 
Die etwaige Zerſtörung der Plehnendorfer Schleuſe 
kann nicht als Beweis dienen, denn die Schleuſe iſt 
eine künſtliche Oeffnung, welche die Weichſel nur auf- 
ſucht, weil fie da iſt. Es ſoll dabei ununter fucht bleiben, 
ob die Weichſel nicht vielleicht künſtlich auf die Schleuſe 
hingedrängt wird; doch kann mit Beſtimmtheit be- 
hauptet werden, und jeder denkende Menſch wirb bei⸗ 
ſtimmen müſſen, daß die Weichſel mit dem Durchbruch 
bei Neufähr eine unnatürliche Handlung begangen hätte, 
wenn fie doch noch gerne den Lauf durch die Schleuſe 
nehmen wolle. Für uns Landbewohner iſt dieſe Schleufe 
aber ganz übrig, denn ſie dient nur der Schiffahrt 
und könnte unfereihalben ruhig eingehen. Jedenfalls 
können wir nicht darunter leiden, daß ſie Gefahr 
bringen könnte. Wäre dieſe künſtliche Oeffnung 
nicht da, fo würde es der Weichſel garnicht ein- 
fallen, an dieſer Stelle eine Zerſtörung vorzunehmen; 
lie hätte vielmehr ſelbſt, durch Anſchwemmung, lange 
bereits einen ſtarken Wall aufgebaut. 


Stimmen aus der Niederung ſuchen auszuführen 
und wollen behaupten, daß ſowohl Danzig wie auch 
die Ländereien am linken Ufer der todten Weichſel 
durch die Weichſelbämme unterhalb Dirſchaus geſchützt 
ſeien, und folgern daraus, daß auch dieſe fo ge⸗ 
ſchützten Bezirke zu den Deichlaſten entſprechende Bei- 
träge zahlen müſſen. Was fetzt Recht iſt, mußte in 
dieſer Beziehung vor 50 und 100 Jahren gewiß auch 
Recht geweſen fein. Geſeizt: das linke Ufer der todten 
Weichſel wäre damals, da dieſelbe Te noch lebendig 
war, der Ueberſchwemmung ausgeſetzt geweſen, jo 
hätten die Bewohner, nach der heutigen Anſchauung, 
verlangen können, mit der Danziger Niederung einen 
Deichverband zu bilden. Sie würden, um der Gefahr 
einer Ueberſchwemmung zu entgehen, verlangt haben, 
daß ein Damm von Danzig nach Neufahrwaſſer zur 
Abwehr des Stromes geſchüttet würde, und hätten zur 
Theilnahme an dieſen für ſie allein unerſchwinglichen 
Koſten die Danziger Niederung in Anſpruch genommen. 
Würden die Bewohner der Niederung es dann auch 
als Recht anerkannt haben, mit dieſem kleinen nicht 
leiſtungsfähigen Bezirk einen Deichverband zu bilden? 
Oder würden ie es als Recht anerkannt haben, den Holm, 
mit der Pflicht der Eindeichung, aufnehmen Je müſſen? 
Mit großem Recht hätten ſie darauf hingewieſen, daß 
ſie mit dieſen Bezirken außer Beziehung ſtänden und 
kein gemeinſames Intereſſe fie verbinde, und bem- 
zufolge hätten fie die Laften, die daraus für fie ent- 
ſpringen, nicht tragen wollen. Jetzt aber, da keine 
Koſten mit der Vereinigung verbunden ſind und nur 
Beiträge fließen ſollen, werden dieſe Gebiete als will 
kommene Beute mitgenommen. 


Mir iſt bei Gelegenheit der Conferenz der betheiligten 
Vertreter im Sitzungsſaale der königl. Regierung am 
23. Februar d. J. von ſachverſtändiger Seite und in 
Gegenwart des Herrn königl. Commiſſar zugegeben 
worden, daß ohne Weichſeldeiche eine Gefahr für 
Danzig und Umgegend undenkbar ſei, weil dann, bei 
einer Stopfung in der Weichſel, der Strom zwar aus 
feinen Ufern tritt, unterhalb dieſer Stopfung aber 
wieder ſein altes Bett aufſucht. Mit welchem Recht 
dann aber dieſe Bezirke zur Unterhaltung eben dieſer 
Deiche, die ihnen doch die Gefahr bringen, hinzuge⸗ 
zogen werden können, iſt einfach unerfindlich. Es kann 
auch niemand behaupten, daß die Bewohner der 
Niederung die Weichſeldeiche mit Rückſicht auf Danzig 


und Umgegend höher oder ſtärker bauen. Je höher 
und ſtärker die Weichſeldeiche errichtet werden, je mehr 


kann behauptet werden, daß die Gefahr für Danzig 
und Umgegend wachſe. Wer will es für Recht aner- 
kennen, daß A. für fein hohes Haus an B., der ein 
kleines Haus daneben hat, Beiträge zur Unter- 
haltung ſeines Haufes zu fordern berechtigt fei, weil 
das hohe Kaus umfallen und B.'s Haus im Falle mit- 
reifen könne. Gewiß hätte B. ein Intereſſe daran, 


daß K. 's Kaus nicht umfiele, doch würde kein Richter der 


Bi B. verurtheilen, dem A. ſein Haus verſtärken zu 
helfen. 

Aus welchem Grunde die Ueberſchwemmungsgrenze 
von 1829 und nicht die von 1854 als Maßſtab ange- 
nommen wird, iſt unerklärlich, denn gerade im Jahre 
1854 hat die Weichſel bewieſen, daß ſie nicht daran 
denkt, über Danzig hinauszugehen, um uns Bewohner 
des linksſeitigen Ufers der kodten Weichſel zu über- 
ſchwemmen. Da wird mir vielfach aus Niederungs- 
kreiſen entgegengehalten, daß 1854 ein Unter bruch 
ſtattgefunden habe, der weniger bedeutungsvoll ſei; 
wenn aber bei Stüblau oder Güttland ein Ober bruch 
ftatifände, dann würde das Weichſelwaſſer vermöge 
ſeines hohen Standes und ſtarken Gefälles gerade auf 
Danzig zuſtrömen, dieſes überfluthen, die todte Weichſel 
durchfließen, bei Neufahrwaſſer ſich verſtopfen und dann 
linksſeitig alles überſchwemmen. Wo aber die Stopfung 
bei Neufahrwaſſer herkommen ſoll, habe ich nicht er- 
fahren können. Angenommen: das in die Niederung 
geſtrömte Waſſer geht über Danzig hinweg und paſſirt 
die todte Weichſel, ſo iſt das Eis vorher in der 
Niederung vertheilt und an den Seiten abgelagert. 
Da die todte Weichſel aber bei jedem Weichſeleisgange 
ſchon längſt eisfrei iſt, auch nicht genügend Eis hat, 
um ſich zu verſtopfen, ſo findet der Strom nichts mehr 
vor, womit er ſich bei Neufahrwaſſer verſtopfen kann. 
Klares Waſſer verſtopft ſich aber nicht, man müßte es 
denn dazu zwingen. 

Ein Unterbruch in das Danziger Werder würde alſo, 
wie das Jahr 1854 bewieſen hat, keine Gefahr 


für uns bringen. Auch ein Unterbruch bei Stüblau 


und Güttland wird als ungefährlich zugegeben. 
Da muß man ſchon andere Mittel ergreifen, um 
uns Bewohner des linken Ufers der todien 
Weichſel zu überſchwemmen. Es muß das berühmte 
Wort „wenn“ zu Hilfe genommen werden. Alſo: 
Wenn die Weichſel bei Stüblau ausbricht — Wenn 
es ein Oberbruch ift — Wenn das Ueberſchwemmungs⸗ 
waſſer bei Plehnendorf nicht abfließt, ſondern — wenn 
es Danzig überfluthet und ſich in die kodte Weichſel 
ergießt und — wenn — ja wenn — dann, da ſich das 
klare Waſſer nun einmal bei Neufahrwaſſer nicht ver⸗ 
ſtopfen will und kann und auch nicht bergauf gehen 
will — wenn dann ſchleunigſt von Keubude bis Kolieb- 
ken eine 10 Meter hohe und ſtarke Mauer längs des 
Seeſtrandes gezogen wird, die im Stande iſt, den 
Ausfluß in die Dftfee wirkſam zu hindern — ja, dann 
überſchwemmen wir unglücklichen Bewohner des linken 
Ufers der todten Weichſel. 


Der Mann, der das „Wenn“ und das „Aber“ erdacht, 
Hat ſicher aus Käckerling Gold ſchon gemacht. 

In ſolcher Weiſe können mit Anwendung von Wenn 
und wiederum Wenn die ungeheuerlichſten Dinge auf- 
gebaut und als möglich hingeſtellt werden, welche gegen 
natürliche Geſetze und natürlichen Fortgang ſprechen. 
Kein Beweis aus menſchlicher Kenntniß, Besbachtung 
und Erfahrung iſt und kann dafür beigebracht werden, 
daß die abfließenden Weichſelwaſſer — ſelbſt wenn ſie 
jemals nach unterhalb, nach der gegenwärtig beſtehen⸗ 
den alten Weichſelmündung, nach Neufahrwaſſer fluthen 
ſollten — uns ſchädigen könnten nnd würden. Im 
Gegentheil, das für uns Befürchtete wäre unſer 
Wunſch. Jeder einſichtsvolle Menſch muß fi ſagen 
können, daß eine Ueber ſchwemmung unferer Ländereien 
mit Weichſelwaſſer — weſche nach dem Vorausgeführten 
leider unmöglich iſt — unſerem durchweg armen Boden 
durch Schlickablagerung nur Nutzen bringen könnte, 
und doch verlangt man von uns erhebliche Opfer zur 
Erhaltung für uns nicht vorhandener Zwecke. 

Auf der Hand liegt es, daß uns nach allen Seiten 
ein ſchreiendes Unrecht geſchehen würde, wenn eine 
KHenderung des einſtweilen und hoffentlich nur vor⸗ 
behaltlich näherer Feſtſtellung allerhöchſt beſtätigten 


I 


Statuts nicht noch in letzter Inſtanz ſtattfinden follte, 
Ich gebe weder die Hoffnung noch die Zuverſicht auf, 
daß unſere Vorſtellungen bei den Staatsbehörden 
geneigtes Gehör finden werden. Ich glaube nicht, daß 
unſere Kineinziehung in den Weichſel⸗Nogat⸗Deich⸗ 
verband eine vollendete Thatſache iſt, ſondern baue 
feſt darauf, daß wir zu unſerem Rechte gelangen 
werden und daß die Staatsbehörde gleich uns wird 
anerkennen: 

„Mit den Niederungsbewohnern, bezüglich Unter- 
haltung ihrer ihnen nolhwendigen Weichſeldeiche ver- 
bindet kein gemeinſchaftliches Intereſſe die Anwohner 
des linken Ufers der todten Weichſel unterhalb Danzig, 
m find Y ln 7 einer Ueber- 

wemmungsgefahr nicht ausgeſeizt.⸗ g 

Braunſchweig⸗Weißhof. 


Standesamt. 
Dom 21. Auguſt. 

Geburten: Invalide Karl Wilhelm Mundkowski, S. 
— Bierverleger Paul 1 S. — Kaufmann Otto 
Schmidt, S. — Arbeiter Auguſt Baftian, T. — Arbeiter 
Hermann Walinski, S. — 
G. — Drechslergeſ. Keinrich Rie, S. — Schloſſergeſ. 
Eduard Wolter, S. — Arbeiter Michael Buchnowski, 
T. — Maurergeſ. Eduard Branski, T. — Maurergeſ. 
Guſtav Schrock, ©. ; 

Kufgebote: Königl. Gerichts-Affeffor und Lieutenant 
der Landwehr Alfred Bruno Friedrich Erdmann Kähler 
hier und Alexandra Ida Freiin v. Vietinghoff genannt 
Scheel in Frankfurt a.) D. — Schneidergeſelle Kart 
Guſtav Spill hier und Anna Maria Kalkſtein in Schlo⸗ 
bitten. — Arbeiter Albert Heinrich Lewrenz und Eva 
Augufte 3aminski, 

Heirathen: Arbeiter Julius Robert Thimm und 
Witwe Johanna Emilie Nahrmann, geb. Tolſchewski. 

Todesfälle: Matroſe Ernſt Auguft Krauſe, 19 J. — 
T. d. Sattlergeſellen Franz Plaumann, 6 W. — Wittwe 
Thereſe Ruß, geb. Fiſcher, 50 J. — Wittwe Dorothea 
Loth, geb. Keith, 71 J. — ©. d. Frachlbeſtätigers 
Wilhelm Kullmann, faſt 2 Jahre. — Landwirth Franz 
Siewert, J. — S. d. verſtorbenen Kaufmanns 
Friedrich Drews de Jonge, 8 J. — S. d. Schloſſergeſ. 
Adolf Kolz, 3 M. — Unehel.: 2 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 21. Ausuit, (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit. 
actien 260, Franzsſen 192, Lombarden 89, unge. 
& Golbrente 85,50, Ruſſen v. 1880 91,60. Tendenz 2 
ſchwächer. 2 

Boris, 21. Kuguſt. (Schlußcurſe.) Amsrtil, 3% Ken 
89,321, 3% Rente 85,67½, ungar. 3% Goldrente 85. 
Franzoſen 186,25, Lombarden 251,25, Türken 16,70, 
Kegypter 458,12, Tendenz: rubig. — Nohzucker 88d loca 
45,20, weißer Zucker per Kuguſt 46,50, per Sept. 4 30, 
ner Oktober-Januar 39,50, per Januar-fpril 39.30. — 


Tendenz: ruhig. 


London, 21. Kuguſt. (Schlußcourſe.) Engl. Confols 
98/6, 3% preuß. Conſols 105. 4% IRufien von 1889 
91, Türken 16½, ungariſche 3% Goldr. 84/6, legypter 
90%. Platz-Discont 2 %. Tendenz: feſt. — Java- 
zucker Nr. 12 20½, Rübenrobzucker per Oktober 14 /. 

Vetersburg, 21. Auguſt. Wechſel auf London 3 M. 
95,85, 2. Orienk-Anleihe 99½, 3, Orient⸗Knleihe 99,00. 

maß 8000 20, Auguſt. Baumwolle, 
Umſatz 8000 


käuferpreis, per September 69/6 do., per Geptbr. Oktbr. 
Werth, per Okt. 


- B 
RActien 62½, Wabaſh, St. Louis-Bacific- Pref.-Act. 32. 


Rohzucker. 
5 (Privatbericht von Otto Gerine Danzig.) 
Magdeburg, 21. Aug. Tendenz: geſchäftslos. Termine; 
Auauft 18,008Berkäufer, Sept, 16,00 AM Käufer Oktober 
5,20 RR do., Nopbr. Derbr. 18,40 M do., per Janıtar- 
März 14,90 M do. 


Produktenmärkte. 


2 bei. — 1 95 90 
Kilogr. ruſſ. ab Bahn 119% 93, 120bb 95, 98 JUL bez. — 
Gerſte per 1000 Nilogr. große ruſſ. 83, 85, 86, 86,50, 
87, 88, 88 50 90, 91, fein 92,93 U bez. — Hafer per 
1000 Kilogr. xuſſ. 84, neu 90, 91, fein 100, ſchwarz 93,50 
bei. — 1 01 per 1880 Uogr. weiße ruſſ. Ger. 95 


nicht contingentirt 
entirt 36/ 
etreide gelten tranſtto. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 21. Auguft. Wind: W. N 
Angekommen: Anna (SD.), Dionell, Hamburg via 
dan Fer Güter. — Lotte (SD.), Oeſterreich, Rotter⸗ 
am, er. 
Im Ankommen: Dampfer „Agnes“, Brettſchneider, 
1 dan. Dampfer, 1 Bark, 1 Schooner. 


Fremde. 


Major. Engelbrecht a. Damig, Hauptmann. rothe 
a. Berlin, ie lee: v. Grönefeldt a. Oſt⸗ 
preußen, Lan h, Birckhol: g. Frankfurt, Ingenieur. 


i 
a Wiſchetzin, Agel da. Matſchkau⸗ dated 


Daluge a. Bingen a. Rh., 
Faßbauer a. Wermelskirchen, Berwald a. 


ff nebſt e a. Marien⸗ 
neu a, Berlin, General- 


ſchaft. Kloſ 
Neiſſe, Rendant. Villnow a, Poſen, Rechtsanwalt. Helde 


werder. 
Dohrn a. Berlin, O 
nebſt Familie a. Warſch 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vey⸗ 
n: Dr. B. 5 


B. Herrmann, — das Feuilleton und Literarifches 

. lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
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ofen vinz Poſen belegenes 
größeres Werk zum baldigſten 
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In unſerem Firmenxegiſter iſt Burgstraße Ar. 8. dreht bezogen ER . — 5 h eee kon Lehrling 


heute sub Nr. 1192 die 9385 


enſtag, den 27. ee 16 g = a 
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Danzig, den 19. Kuguſt 1889. A cn. 10 Schock U a burg a. 5 3 —— 


* Friedrich Friedrich: 


Nach Giik. Roman in 
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: Geſchäfs Terka. „Ein junger Mann 
r Au u 
einer Garniſonſtadt der ER Stelle 0 s’Belontair. 8 
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75 Jopengaſſe 19. 0 
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